
Folgerungen A4X $ den Ausführungsbestimmungen ZUM Missionsdekret
für dıe missionzerenden Orden und Gemeinschaften

Von Bernward Willeke OFM, Würzburg

Das Konzilsdekret 993 entes divinitus“ ber die missionarische atıg-
keit der Kırche wurde November 1965 nach Erstellung mehrerer
Entwürfte, ach vielen Diskussionen und beträchlichen Umarbeltungen
den Konzilsvätern A  F Abstimmung vorgelegt un VO  z eıner überwälti-
genden ehrnel gebilligt. ıne Woche spater, Dezember, wurde
feierlich VO Papsie promulgiert, LU be1l dieser Gelegenheıit wurde be-

stimm(%, daß das Missionsdekret mi1t anderen Konzilsdokumen-
ten Junı des folgenden Jahres Rechtskrafit erhalten c<ollte Zu
diesem Zeitpunkt ollten auch Ausführungsbestimmungen des Miss1ons-
ekreie vorliegen, deren Ausarbeitung 1M wesentlichen der gleichen Kom-
1SS10N überiragen wurde, die auch die letzie Redaktion des Missions-
schemas besorgt hatte Tatsächlich wurde das Missionsdekret erst. 11

Oktober 1966, diem Jahrestag der Eröffnung des Il Vatikanischen Kon-

Zzils, rechtskraäfitig un ZAOB gleichen Zeit eine el VO  _ Ausführungsbe-
stımmungen, d1ie bereıits August 1mM Apostolischen Schreiben CCLE=
s1ae Sanctae“ veröffentlicht wurden und das Ziel verfiolgtien, d1ie rechte Aus-

Jegung gewährleisten un die praktische Durchführung erleichtern

Diese Ausführungsbestimmungen, neben einer kurzen Einleitung
der Zahnl, beziehen sich ZW arlr auf das Missionsdekret 99 (jentes divinitus“,
behandeln aber nicht alle Anweisungen, die ın diesem Dekret enthalten
sind S1e greifen vielmehr estimmte heraus, dıe S1e weiter präzl-
sieren un! starker urgleren wollen Dabel besteht keineswegs die Absicht,
die anderen, nicht erwähnten Vorschriiten auszuschalten oder ntkraäa{i-
ten. Die Ausführungsbestimmungen sollen vielmehr den Hauptanlıegen des

Dekretes schneller un wirkungsvoller Z ATı  uhrun verhel{ien *)

iese Ausführungsbestimmungen ‚assen sich Srob ın rel große Themen-
zreise aufgliedern: Die Vertiefung des Missionsbewußtseins und der
Missionsverantwortun 11100 gesamten (xottes, Cie Erneuerung der
zentralen Leıitung des Missionswerkes 1N. Rom und die Intensivierun
der missionarischen Tätigkeit ın den eigentli:  en Missionsgebieten. on

Fuüur das Missionsdekre und die Ausiührungsbestimmungen wurde hier cdie

Ausgabe benützt, die Prof Dr sef azl MSC mıit lateinischem un!' deutschem
ext untier dem Titel herausga D-ekrtet UD eT die Missionstäti1g-
eıt (T Kiırche m ıt de Ausführungsbestimmungen. La-
E:@ 1{24 S'CH und Deuisch NM 1T Einleitung und achwort VO

e f 1 Verlag Aschendorif, Münster, 1967
°) Vgl das acCchwor VO  . Josef Glazık den Ausführungsbestimmungen kurz

AB) 1m zitierten Werk, 144
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diese SC Au{fzäahlung 1aßt vermuten, daß nıcht a.  es, W as 1ın den A1ls=
führungsbestimmungen gesagt 1St, 1n gleicher Weise die missionierenden
en un! (jemeinschaiften angeht. Tatsächlich en eine el1.
VO  n Bestimmungen auf S1e keinen ezug Andere gehen aber, direkt oder
NCaIre Cie Misslionsıinstitute . un die irche erwartet, daß S1e diese
Ta ihres besonderen uitrags -  — Weltmission mit grOößerem lIier un
Gewissenhaftigkeit ın die ALat umsetizen. Das Konzil hat die ellung der
Missionsinstitute ausdrückli: anerkannt. Eis hat 1mM Missionsdekret be-
zeugt, daßlß diese nicht Ta  — 1a den er  en Jahrhunderten ‚„die Hıtze
un! Last des es getragen“, sondern auch heute noch den größten
Anteil der Evangelisierung der Welt en Sie sollen auch weiıter-
hın diese Aufgabe wahrnehmen un: ZWarLr nach den Richtlinien, die
das 11 Vatikanische Konzi1l erlassen hat.
Um dem (zeist un! den Weısungen des Konzils entsprechen, sel 1er
die ra gestellt, welche Bedeutung die Ausführungsbestimmungen ZU.

Missionsdekret IUr unNnseTe missionierenden en un! Gemeinschaften
en Bei der Beantworiung sol1l nıicht die Reihen{folge der Bestimmun-
gen maßgeblich se1n, WITr werden vielmehr die ussagen dem Gesichts-
punkt der Missionsinstitute entsprechend ordnen.

DAS GROSSE DES KONZILS
Das eine un! allumfassende Anliegen, das en Konzilsweisungen ber
die missionarische Tätigkeit der iırche zugrunde jegt, ist cdie Vertieiung
des Bewußtseins des christlichen Volkes qautf dem ganzell TelISsS un! 1n
allen sSseınen Schichten, daß d1ie Kirche ihrer Natur nach missionarisch ist
un ihrem onkreten Leben immer mehr werden IR Das ist der
Tenor des Missionsdekretes un!: auch der Ausführungsbestimmungen, Cie
VO: Missionsdekret „Alle sSind seıner treuen Beobachtung gehal-
ten, damıt die irche wirklich missionariısch und das gesamte olk
ottes sich seiner missionarischen Verpflichtung bewußt werde“ Die
Begründung dazu g1bt das Missionsdekret selber „Die pilgernde irche ist
ihrem esen nach missionarisch, als esandte unterwegs, da S1e
selbst ihren YTSPFU: aus der Sendung des Sohnes und der Sendung des
eiligen Geistes herleitet gemä dem Plan Gottes des Vaters“

Wenn das für die gesamte irche zutrii{ft, ergibt sich daraus für die
missionierenden en und (GGemeinschai{iten, daß sS1e ın erster Linie und
mehr als die gewöhnlichen Trısten auft die Forderungen des Konzilsde-

Im Missionsdekret werden, w1ıe ıne Fußnote (Kap D Note deutlich macl
unter „Institute  8 alle rden, Kongregationen, Institute und Vereinigungen Vel-

standen, die ın der Missıon arbeıiten.
Missionsdekret Kap l NT.

Einleitung.
Missionsdekre Kap I' Nr.
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kretes ber die missionarische Taäatigkeit der iırche hoören, siıch selbst
damıt ekann machen un: S1e dem christlichen Z enntinıs
bringen
Wenn schon die Ortsordinarien aIiur or tragen mussen, daß die Leh-
LenNn und Bestimmungen des Missionsdekretes dem Klerus und en .1auU-
igen ZUTC> Kenntnis gebrac un 1n Predigten un:! Vorträgen Trklart
un! ahe gebracht werden, So erg1bt sich daraus TUr die ern unerın-
nen uUuNnsSerer missionierenden Gemeinschaf{iten, daß S1e wıiırksam alur
orge tragen, daß alle Mitglieder ihrer Institute, nıcht NUur diejen1ıgen, die
unmittelbar 1mM Missionsdienst stehen, Clie Möglichke1 aben, das Mis-
sionsdekret un se1ine Lehren kennenzulernen, einem
tieferen Missionsverständnis un: einem größeren Verantwortungsbewußt-
Seın der großen Missionsverpflichtung gegenüber kommen. Die ennt-
nNn1ıSs des Missionsdekretes darit nicht der Privatinitliatıiıve des Einzelnen
überlassen bleiben 1elmenr muß In Vortragen un! Diskussionen allen
Mitgliedern ınn und Bedeufung, die theologische Notwendigkeıt u die
aktuelle Dringlichkeit der 1ss1ıon deutlich gemacht werden.
Darüber hinaus erg1ıbt sich AaUus dem Gesagten, daß gerade die Mitglieder
der Missionsinstitute den 15  oIien helfen mUussen, 1 breiten olk das
Bewußtsein der Dringlichkeit der missionariıschen Tätigkeit un! der mM1S-
sionarischen Verantworfiung wecken. Als Mitglieder der Missionsıin-
stitute sind S1Ee azu besonders geelgne un! geradezu berufen S1e en
jel mehr ın diesen edanken un: en durchweg mehr Möglichkeit un:
Gelegenheit, das Missionsanliegen 1ın die Öffentlichkeit brıingen S1e
ollten darum och mehr als bisher alle verfügbaren ittel, Vortrags-
tätigkeit, atechese, selbst Presse, Fılm un Funk ausnutzen, 1m

gesamten christli  en olk eın Missionsbewußtsein wecken un
stärken. Daß S1e aber sich selber hinreichend mıiıt den

Ideen des Konzils ezügli: der Mission vertraut machen mUussen, liegt
auf der and

MISSIONSGEBET UND MISSI:  FER
Neben der ausglebigen Bekanntmachung des euen, Was das Konzil ber
die 1SS10N gesagt hat, soll ach den Ausführungsbestimmungen das gan-

olk ottes weit mehr als bisher äglı  em un! pfier für
das Missionswerk angespornt werden. Für einen TroL3tiel. des christlichen
Volkes wird un:! pfier das einzıge se1ln, das tiun kann, der

Missionspiflicht genugen. un pIier sollen siıch aber nicht auf
ein1ıge festgesetzte Tage des Jahres eschränken, w1e auft den Weltmis-
sS1oNSsoNNTaAag, w1e mancherorts Seın scheıint, sondern sollen ELWa
Dauerndes und Beständiges se1n, dalß der Weltmissionssonnftag mehr
der spontane USATUC einer täglich geübten Praxis 1St. uch 1n der 1TUr-

gıe der iırche soll das Fürbittgebet fUÜr die Missionen einen regelmäßigen,
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ja äglıi  en atz finden, un:! die Bischofe Sind gehalten, gee1gnete Fur-
bitten {Ur die Weltmission zusammenstellen lassen, die bei der äglı  en
Eucharistiefeler Verwendung finden O:  en
Hıer sind ZWOarL die missionierenden en un! Gemeinscha{fiten nicht
direkt angesprochen, aber kann kein Zweifel bestehen, daß Missıons-
gebe un!: Missionsopfer auch un gerade ın den missionierenden (jemeıln-
chaften einen aglı  en un! promiınenten AI finden mussen. Das gilt
fur alle Maäanner un! Frauen, die unmittelbar 1 Missionsdienst stehen,
aber bekanntlich g1bt 1ın unseren (Gemeinschalften auch viele, die nicht
1M eigentli:  en Missionsdienst atl. sind, bei denen 1AWUN S UrC! ägli  es

un opferbereite, 1M Geiste der RBuße auft sich genoMMEN Arbeıt
das Missionsbewußtsein entsprechende Gestalt gewinnt Diıieses etien un!
Opfern sollte 1n unNnsereln OStfern un Missionshäusern erneut angere
un bewußt gepileg werden. Auch als Gemeinschafit ollten WI1TLr mehr
fUr die 1SS10N beten, oft die Bıttmesse ZU  — Verbreitung des aubens
felern un täglich 1n den Fürbitten der Eucharistiefeler der sgroßen Mis-
sionsaufgaben gedenken.

LEBENDIGES MISSIONSBEWUSSTSEIN DER JUGEND

Weiter schreiben die Ausführungsbestimmunge ZU Missionsdekret VOTL,
daß besonders unier der Jugend der Missionsgeıist wirksam gefördert
werde. Dıe Notwendigkeit ar ist eich einzusehen. s ist unNnseIie Ju-
gend, die 1n ein1ıgen Jahren die Missionare un! die Missionsmittel fUur
eiıne intensiıvilerte Missionsarbeit tellen muß |DS wird angeregt, daß ULNSeIC

katholischen Jugendverbände un die Klerikalseminare unserer Priester-
amtskandidaten entsprechenden Gemeinscha{iten ın den Missionsländern
Verbindungen anknüpfen, sich gegenseit1 kennenzulernen, Ver-
ständnıiıs für die öte der jungen Kirchen gewinnen und Jernen,
weltweit un katholisch denken
Dieses geht zunachst die Führer und Erzieher unNnseIer Jugend Sanz allge-
meın ber TUr die Mitglieder der missionierenden Institute ergibt sich
daraus, daß S1e sich DEIN Z  — erfügung stellen, den Missionsgeıst
untier der Jugend wecken un stärken. icht weniıge unNnseTrer Miıt-
glieder stehen unmittelbar ın der Erziehung un! Führung junger Men-
schen. S1e en Einfluß auf S1e und en ungezählte Gelegenheiten,
ihnen den Missionsgedanken nahezubringen, ontiaktie miıt Jugendlichen
ın Missionsgebieten vermitteln un! S1e ZUTr Missionstat anzuspornen.
1C|] weniger wichtıg 1st 1mM ichte dieser Ausführungsbestimmungen,
unSseTrTe eigenen Schulen un Studienhäuser missionarisch machen. Das
setzt natürlich VOTAaUS, daß die Erzieher un Lehrer ın solchen Schulen

NT.
Ebd NrT.
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zunächst einmal den geforderten tiefen Missionsgeist, dann aber auch die
notwendigen Kenntnisse besıtzen. 1Die gewünschten ontiLaktie mi1t em1-
narısten un anderen Jugendlichen der Missionsländer ließen sich gerade
ın unseren Instıituten leicht machen un! konnten herrliche Ergebnisse
zelitigen. Denn dA1e Jugend würde durch diese ONtiLAkie schon früh Mn
staändnis {Uur die jungen Y1ısten der Missionskirchen un Interesse
der 1Ss1ıcn der ırche gewınnen, abgesehen VO  - der Gelegenheit, sıch
ın den modernen Weltsprachen üben, deren Kenntniıs fur weılıtere Kon-
takte 1U  ar förderlich se1ln ann.

EHR MISSI  FE
EKın weilterer Ya der Ausführungsbestimmunge handelt VO  ; der
Notwendigkeit der Vermehrung VON Missionsberutfen. In Europa 1st d1e
Zahl der ausziehenden Missionare 1n den etzten Jahren stark zurückge-
Fangen. Darauf w1es ardına Alirink IM der Diskussion des Missionssche-
INas ın der Konzilsaula hın un sagte „Die Kirchen, die ın den
Missionsländern errichtet worden SINd, verfügen noch iıcht über eınen
genügen starken Ortsklerus un sind nıcht 1ın der Lage, ihren Bedüuürt-
nNnıssen abzuhelfen Es bedarf er weiterhin des Kınsatzes VO  - Mis-
s1ıonaren, die sıch aut Tun einer besonderen eruIiun diesem Werk 1n
voller Hıngabe aut Lebzeit widmen“ arum wı1ırd VO  } den 15  oIien
der altchristlichen Länder verlangt, daß S1e 4MM W 1ssen die Dringlich-
keit der Verkündigung des Evangeliums In der elt“ aus sich heraus
Berufene fUr die Weltmissiıon bereitstellen un Jugendliche ermuntern.
sich der issıon ZUL Verfügung tellen, selbst WenNll eESs ihre eigenen
Seminarıiısten Sind. Zugleich wird VOIN diesen 15  oIien verlangt, daß S1e
den Missionshäusern ıBa ihren Diozesen iNre Hılfe angedeihen lassen !°).
An ZzZw el Stellen der Ausführungsbestimmungen wird gesagt, daß die
Bischöfe den Missionsinstituten günstige Gelegenheit geben sollen, die
Noöte der 1ss1ıon bekanntzumachen und Beruftfe werben 11)
araus erg1ibt sich klar, daß die missionlerenden en un:! Gemeinschaf-
ten das echt aben, intensive Berufswerbung für die Missionen treiben.

Missionsinstitute stehen ja nıcht außerhalb der Dıi0ozesen, sondern
sind SOZUSageN die Organe innerhal einer Diözese, deren sich der Bischo{f
bedient, selner Missionspflicht nachzukommen. Allerdings soll diese
Berufswerbung ın elner geregelten, dem Zweck des (janzen entsprechen-
den Art un Weise geschehen. Vor em sol1l die Motivıerung nicht
CNg un: NUur qauft die eigenen Bedürfifnisse gerl  e SEe1IN. Zunaächst soll der
allgemeıine Sendungsauftrag der Kirche alle Volker herausgestellt WEeI -

Z Antfsıe  «r T LT Missionswissenschalf{it und Religıons-
wWissenscChait rz: Z,MR) 21

10) NrT.
'I1) NrT. 6 und i
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den, annn sollen die vielen Möglichkeiten, wı1ıe die einzelnen Instiıtute, die
der Priester, der Ordensleute, der Lalen beiderlel eschlechts Je aut ihre
Weise diesen Sendungsaufitrag verwirklichen suchen, den jungen Leuten
1n eindrucksvoller Weise VOL en geste. werden. Dabe1l sollen die
Leistungen der eigenen Gemeinschafit, das eispie der Manner un
Frauen des eigenen Instıitu{ts, die INr SaNzZze>s en der 1ss1ıon weihten,
nıcht verschwiegen werden **). ber eiz SiNnd nıicht orte, die
junge Menschen dem Missionsdienst zuiühren, sondern VOL em das VOLIL-

bildliche apostolische en der Gemeins  alt, Ww1e auch das Dekret ber
die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens sagt „Die Ordensleute sollen
sich bewußt se1ın, dalß das Beispiel des e1ıgenen Lebens die beste Empfeh-
ung ihnres Instituts und eiNe Einladung Z Ordensleben 15 13) Das

gilt {Uur alle Missionsinstitute.

MISSIONSTHEOLOGISCHE AUSBILDUNG
en eıner breitgestreuten Werbung VO  - Missionsberufifen untfier der
Jugend geben die Ausführungsbestimmungen ECUuUe Weıisungen ber die
misslonarische, besonders d1ie missionstheologische Ausbildung UMNSerer T1e-
steramtskandidaten, nicht 1Ur derer, die einmal 1n den Missionen wirken
wollen, sondern aller, die das Priesteramt anstreben. Da el „DIie
Theologie der 1ss1ion so1l 1n die Darstellung der theologischen Tre un
ın ihre weiterführende Entfaltung eingebaut werden, daß die m1ss1ona-
rische Natur der irche voll 1NSs Licht tritt” 14) Das Konzil hat sich große
ühe gegeben, dem Missionsdekret eın theologisches Fundament geben,
das die Missionstätigkeit begründet un ihr einen wirkungsvollen Antrieb
hietet. Es ist aber Tatsache, daß untier vielen unseTrer jungen Theologen
ıne nicht gerınge Verwirrung vorherrscht, die die Überzeugung VO der
Notwendigkeit der Missionstätigkeit abschwächt. Die irche ist sich der
Tatsache bewußt, daß WITr niemals einem vertieften Missionsbewußtsein
kommen werden, wenln iıcht NSCeTE Zzukun{tıgen Priester die Gültigkeıit
der Missionsverpflichtung klar YTkannt en arum sollen iın der theo-

ogis  en Ausbildung „die Wege des errn ZUT Vorbereitung auf das
Evangelıum un! die eilsmöglichkeit derer, d1e noch icht vernommen

aben, erwogsgen SOW1e die Notwendigkeit der Evangelisierung un!' der
Eingliederun ın die Kirche betont werden“ 15)
Leider S das Studium der Missionstheologie W1e der Missionswissenschait
überhaupt 1ın den meılsten Theologischen Hochschulen un Fakultäten 1M-
mMer eın schwier1ges, me1st ungelöstes Problem geblieben. ber WITr Wel’ -

12) NT.
13) DeCTietum de accomodata Renovatıone Vı aÖ Religiosae

Ausgabe des Paulinus-Verlags ( 1TJET
14) Nr.
15) Ebd.
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den aum daran vorbeikommen, erneute un! ernste Anstrengungen
machen An sich ware das este, Wenn die YHragen der W eltmission un
en theologischen Disziplinen hinreichend Z Sprache kämen, eiwa
entsprechend den Plänen, WI1IEe S1e 1ın den Jahren 1960—62 1n der Z'e1t-
schrift Het M1SS1e W er 16) un dann aut deutsch 1n den COo11e0-
tanea ’ des apstlichen erkes der Glaubensverbreıtung 1ın achen
veroffentlicht wurden. ber ich zweifele, ob WI1ITLr gegenwäartig genügen
theologische Lehrer aben, die IA bereit un! auch gerustet SiNd, die
TOoODleme der 1ss1ıon 1ın den einzelnen theologischen Diszıplinen enan-
deln Das mußte jedoch {Ur die missionierenden en un (Gjemeinschaf-
ten geradezu eiINe Herausforderung seın un! INa  @; mußte versuchen, alle
theologischen Disziplınen m1ssionarisch auszurichten.

anderen theologischen Hochschulen un: Fakultäten wird MissionswI1ls-
sSens als separates Ha:  S gelehrt ber dort ist S1e zumelst nicht IUr
qlle Theologen verpflichtend, daß 1Ur besonders ınteressjierte diese Vor-
lesungen hören, un! auch diesen wird das Studium schwer gemacht, weil
die Pfli  er viele Stunden mıiıt Beschlag belegen
Hier muüßten sıch die Ozentien der Theologie der missionierenden (5e=
meinschafiten zusammenfinden, gemeinsam überlegen, w1e die Mis-
S1o0N besser 1ın das Studium der Theologie integriert werden annn eutie
werden allenthalben die Studienpläne revıdiert un! der Ze1it angepaßit.
Da ist eES besonders geraften, gangbare Wege suchen. Eiınes 1st natürlich
sicher: E1n Professor der Theologie wI1rd mehr die TODIeme der
iss1on 1ın se1lne Vorlesungen und Seminare einbeziehen, Je mehr selber
missionarisch eingestellt 1St, je mehr selber sich miıt den roblemen der
1ss1ıon beschäftigt hat un! ]Je mehr selbst davon persönlich gesehen
hat

ERNEUERUNG DER MISSIONSINSTITUTE

ıcht NUur eiıne missionarische Ausrichtung und Ausbildung der Jungeren
Mitglieder uNnseTer Gemeinschaften wird VO  ; den Ausführungsbestimmun-
gen verlangt, sondern S1e fordern, w1e auch das Missionsdekret selber, 1ıne
unverzügliche Erneuerung uUnNsSerer Missionsinstitute als Ganzes, damıt S1e
1n der Missionssituation unserer Zeıt noch wirksamer ihren Miss1ions-
aufitrag ausführen können. SO el ın den Ausführungsbestimmungen:
„Jede Missionsgemeinschaft muß sich baldmöglichst die eigene Zze1lt-

16) „Organische Inbouw VO  - de Missiegedachte 1n de Dogmatische Theologie”
Het Missiewerk 32—9d52:; „Organische Inbouw VO  5 de Missı1le-
gedachte ın de Theologia oralı  4 1961) 129—152; „Organische In-
bouw VO  5 de Missiegedachte 1n e Kerkgeschiedenis” Eb 41 DE,

'l7) „Organischer Einbau des Missionsgedankens 1n die dogmatische Theologie”
Collectanea uüuber das W 6TK Q@T Glaubensver  OC UN G,

Januar 1962,achen, prı 1960, Moraltheologie”
1—53 n * ‚ Kirchengeschichte” Eb pri 1902, —
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gemäße Erneuerung kümmern, Sanz besonders hinsichtlich der eihoden
der Verkündigung un der Kinführung ın das Christenleben SOWI1e auch
hinsıi  ich der e1genen Lebensweise ihrer Gemeinschaften“ 18) Das Kon-
zilsdekret ber die zeitgemaße Krneuerung des Ordenslebens g1ibt azu
einNne schöne Erklärung: „Die Weise eben, beten un! arbeıten mMuß
den körperlichen un! gelstigen Voraussetzungen der Menschen Von heute

Sowe1it die Kigenar des Instituts verlangt, den Erfiordernissen des
Apostolats, den sprüchen der Kultur, der sozlalen un! wirtschaftlichen
Umwelt entsprechen. Das gilt überall, besonders aber 1ın den Missions-
gebileten 19)
Daraus ergibt sıch für alle m1ss]1onl]lerenden en und Gemeinscha{iten,
daß S1e unverzüglich A4aNs Werk gehen un! sich darüber klar werden MUS-
SCNM, WI1Ie S1e sich auf die EUe Missionsarbeit un: auf die Erfordernisse
moderner kvangelisation umstellen können. Wohl die elısten unserer
Gemeinschaften sind eliner Zeıit entstanden, als die ınge 1ın den Mis-
S1o0nNen Sanz anders gelager WI1e heute 1ele en noch Lebens-
regeln un Missionsstatuten, die der eutigen Zeeıt un! dem Geist des
Konzıils icht mehr entsprechen. Hier mMUusSsen WI1rLr vieles hinzulernen un
auch unNnseTe Gesetzgebung entsprechend andern.

(zanz allgemeın gesprochen wiıird der wichtigste O der Erneuerung
ohl der se1n, daß uUNnseTrTe Missiıonsinstitute einsehen, daß s1e nicht mehr
die eigentlı  en Missionstrager 1n den jungen Kirchen sind, sondern die
un.  10N VOIN Mitarbeitern der einheimischen Bischöfe übernehmen MUS-
5  S Dıie Zeıten, den m1sslonlierenden en un Gemeinschaften
Missionsprengel de 1Ure übertragen wurden, sind vorbel. Es gilt darum,
eine N1EeUE Ordnung der Arbeitsmöglichkeiten finden un:! die jungen
Missiıonare darauf vorzubereiten.

Weil uLNSeIe Missionare durchweg jJungen oder noch nıcht voll-entwickel-
ten Kıiıirchen arbeiten, die eiıner remden Kultur angehören, mMUusSsen sS1e
Irüuhzeitig azu erzosgen werden, sich dem remden ilieu anzupDasscCI),
dem Aufbau der Missionskirche ZU dienen. Es darf, eın eispie.
geben, nıcht Se1n, daß die einheimischen Christen, wenn S1e eiINes
rer Häuser Missionsland betreten, das Gefühl aben, als traten S1e ı1n
eine fremde Kultur e1n, we:il 1mM Haus Nur eine ausländische, ihnen
ekannte Sprache gesprochen wird. Unsere Hauser sind für den Aufbau
der einheimischen Christenheit da, die möglıi bald selbständig werden
soll, un! W1r ollten uns icht scheuen, einheimischen Mitgliedern UuUNnseIrer

instıtute die Führungsposten anzuvertrauen, sobald gee1gnete Kraite VOT-

handen S1ind.

S} NT.
”) Deczmetum de accomodata Ren6vaitfıone vıtae R 1101 0--
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Wenn uUunsSseTe missionierenden en und emeinschaften aufgerufen SiNnd,
ihre eihnoden der Verkündigung überprüfen, ges  1e. das be-
sten Ur Fühlungnahme mıit den Seelsorgsräaten, die auch 1n den Mis-
s1io0nNnsd10zesen eingerichtet werden, un! den Pastoralinstituten der Mis-
sionsländer, deren Au£fgabe 1st, zeitgemäße Weisen der Verkündigung
auszuarbeiten. BHel er Anpassung die Notwendigkeiten unNnserIrer eıt
sollen die Missionsinstitute iıcht übersehen, daß sS1e die Evangelisation
1mM (Geiste des 1iLters un! entsprechend der ı1genar ihres Institutes be-
treiben. Die Charismen cler einzelnen rden, der Kongregationen un

Laiengemeinschaften sollen auch 1n den Missionen ZU  — Geltung kommen ,
un jede Gemeinschafit soll en un wirken, w1ıe ihr VO  3 ott DC=
geben ist 20)

FINANZIER  NG DER MISSION.  STITUTE

enı ist 1n den Ausführungsbestimmunge. ber den Unterhalt der Mis-
sionsinstitute un! die Finanzıerung ihrer Werke enthalten. Ausdrücklich
werden die Päpstlichen er. genann(t, die 1ın en Diozesen gefördert
und deren Statuten, besonders 1n ezu qaut Einsendung der Beıträge,

eingehalten werden sollen Da aber die freiwillıgen Missionsgaben
der Glaäubigen ın keiner Weise ausreichen, wird emp{iohlen, daß die 1)10-

sobald wı1ıe möglich eınen tfesten Betrag bestimmen, der alljährlich
VON der Diozese selbst W1e auch VO  ; den Pfarreien un anderen d1i0o0zesa-
nen Körperschaften entsprechend den eigenen Einkünifiten entrichten
ist und VO eiligen verteilt werden soll

Daneben wird aber immer notwendig bleiben, daß die missionierenden
en un Gemeinschaften für sich un! ihre er. untfier den Gläubigen
sammeln. 1eses echt wird ihnen ın den Ausführungsbestimmunge: auch
ausdrücklich zugestanden, un! wird den 1S!  oien auifgetragen, daß S1e
den Missionsinstituten angemMe«teSsCIlIC Gelegenhei geben, die Gläubigen
Spenden bitten 21) Allerdings soll das 1n geregelter orm geschehen,
damıit icht durch das unaufhörliche Sammeln die Missionstätigkeit
odi0s wird un! die Spenden auch einigermaßen gerecht verteilt werden.
SO el. ın den Bestimmungen: „Damıiıt eine sgrößere Einheitlichkei
un Wirksamkeit erzielt werde, sollen die Bischoöfe sich des nationalen
oder regionalen Missionsrates bedienen, der au den Direktoren der apst-
ichen Missionswerke un den Missionsinstituten des Landes oder der

20) Vgl azu den Aufsatz VO  un ean TUlSs SAM „Vers la reconversion de religl-
Auftf08  b missionaires“* Eglise Vıvante 1963 108—120; deutsch

dem Wege einer Umorientierung der Ordensmissionare“
über das Werk der Glaubensver  reitung, achen, August
1964, 0==5

21) Nr.
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Regıion zusammengesetzt ist“ 22) Diıiese egelung ist schon se1it Jahren ın
Deutschland eingeführt un hat sich gut bewährt.

MISSIONSINSTITULE UND ORTSBISCHÖFE
Neu 1St, W as das Missionsdekret un! entsprechend auch die Ausführungs-
bestimmungen ber das Verhältnis VO  - Missionsinstituten un! rtsbischo-
fen Das Ziel des Konzils WarLr >  3 das Missionswesen SOZUSaßSCN VOoON

der Peripherie der iırche Wes In die Mıiıtte des kirchlichen Lebens stel-
len er auch das Ceue Engagement der Bischöfe un: Diozesen 1n der
SaNzZel Missionstätigkeit. Die Gesamtheit der 1ScChHhoOoie untier Führung des
Papstes ist Z eigentlichen Trager der Missionstätigkeit TYrklart worden,
un ihnen ist die 1SS10N 1ın Danz besonderer elıse z ZUE Pflicht gemacht
worden 23)
In diesem Sinne sollen die Bischofskonferenzen der alteren rchen mi1t
denen der jungen Kirchen beratschlagen, wI1e die Missionshilfe noch wirk-

gestaltet werden kannn In jeder Bis  ofskonferenz soll eine elge-
Kommissiıon geben, die die Hragen der Weltmissıion bearbeitet un: die

Missionsinteresse un! Missionshilfe fördern soll. In jeder einzelnen DIiozese
so1l einen eigenen Missionsrefiferenten geben, der S1itz un Stimme 1mMm
bischöflichen Seelsorgsra Mat, die nliegen der 1ssıon ntspre-
en or bringen soll Zu seliner Aufgabe gehoört C5S, Missionsberuf{fe

ördern un 1ne E Verbindung mit den Missionsinstituten der Di06-
ZEeSC pflegen 15)
Aus all dem ergibt sich füur die missionierenden en un:! Gemeinschaf{f-
ten, daß S1e sich VOL em hüten mussen, sich VO  © der Arbeit der Diozesen
fur die Weltmissıon distanzieren un isolieren. Von einer un
brüderli  en Zusammenarbeit der Missionsinstitute mit den Diozesan-
tellen wird 1n Zukunit jel angen Vor em ist erwarten, daß die
Diozesen an Zukunit 1immMer wieder Mitglieder der Missionsinstitute anifor-
dern, die S1e beraten oder ınl ihrem Auftrag arbeiten sollen. Es scheıint schon

Jetzt notwendig, daß die Missionsinstitute aIur SOTSCNH, daß S1e wirklich
qualifizıerte Kraäflite RLA Verfügung tellen können, Maänner un

Frauen, die sich In Theorie un! Wir  eit der 1SS10N uskennen

1nNe hnliche Aufgabe en die Missionsinstitute den Bis  ofskonferen-
Z  - un selbst der Kongregation für die Evangelisatiıon der Völker, der
Propagandakongregation 1n Rom egenüber Der gewünschte Expertenstab,
22) Ebd., 417
23) Das Missionsdekret sagt ın NrT. „Alle Bischoöfe aben, als Gilieder des 1n der

bestimmte iÖOzese, sondern für das e1l der Welt die el empfangen DerNachfolgie des Apostelkollegiums stehenden Episkopates, nicht LU für eiıne

Auftrag Christi1, er Kreatur predigen, gilt mit un unter Petrus zuersi
und unmittelbar ihnen.

24] Nr
25) NT.
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der dieser Kongregation beigegeben werden soll, WIrd sich weithin A US

Mitgliedern der missionierenden Institute zusammensetizen Es erscheint
darum für die euts  en Missionsinstitute als unumgängliche Notwendig-
keit, daß S1e die Zahl derer, die ın der Missionswissenschafit 1m weılıtesten
Sinne bewandert SiNd, vergrößeren 26) Sonst werden WITLr die Erwartun-
gcnh des Konzıils am eriIiullen können.

MISSIONSINSTITUTE DEN MISSIONSLÄANDERN
Die Notwendigkeit elıner vergrößerten Zahl VO  a ausgebildeten Missions-
achleuten wıird noch einleuchtender, S Nan 1Ns uge faßt, W 3S V  }

den 15  OoIien 1ın den Missionsländern erwartie WIrd. S1e sollen neben der
Jandläufigen arr- un Missionstätigkeit theologische Studienzentren un
wissenschaftliche Institute gründen, die die kulturellen un rel1g10sen An
schauungen der Missionsvölker studieren un! 1ın die theologischen Re-
lexion einbeziehen, die EUEE Wege der zeitgemäßen Anpassung suchen
un aufzeigen, W1e ua  } In dem vorgegebenen Kulturraum vorteil-
haftesten das Evangelium verkündet, WI1e INa  ; eine volksnahe lturgie
gestaltet un gee1gnete christliche Lebensformen scha{fft 27)
Kur diese mannigfaltigen ufgaben werden die Bischoöfe der Missionslän-
der nicht genügen Fachleute aus den Reihen des eigenen Klerus ufbrin-
Dgen können, sondern werden auch 1er auft die Mitglieder UuUNseTrTreTr Mi1S-
s1ionsinstitute ngewl1esen sSeIN. Darum werden sich die ufgaben der Mis-
Ss1ionNsıinstitute a der 1ss1on andern. Für viele uNnseTrTer männlichen Mis-
s1ionsıinstitute wird nıcht mehr der gewOhnliche Missıonspfarrer das
Normale se1Nn, sondern der ausgebildete Yachmann, der besondere uali-
fikationen miıtbringt, un ebenso werden die weiblichen Institute mehr
ausgebildete Fachkraite ZAET Verfügung tellen mussen.

SCHLUSS
Wenn WITr das Gesagte noch einmal überschauen, koönnen WI1r
daß sich aus den Ausführungsbestimmungen Z Missionsdekret 39  d
Gentes divinıtus“ für die m1ssionlerenden en un:! Gemeiminschaften eine
e1. VOMN Folgerungen ergeben, denen WIr nıicht vorbeıgehen können.
Die irche un der Weltepiskopat erkennt den Wert der Missionsinstitute
un! braucht sıe, die großen ufgaben der eutigen Weltmission durch-
zuführen. S1e sind nach W1e VOT notwendig 1n den Missionsländern, und

26) NrT. 15 n ® Die Bischofskonferenzen, Missionsinstitute, un die Päpstlichen
Missionswerke sollen entsprechend den Normen, die sobald wWw1e möÖöglich AVZ(O)
Hl bekanntzugeben sind, dem Hl atier die Namen derer unterbreiten,
VO  g denen der aps selber die genannten Vertreter auswählen WITd; ebenso
sollen die Namen derer eingesand werden, VO  5 denen die Konsultoren
wa werden können, uch olcher, die sıch 1n Missionsländern autfhalten  C

27) NT.
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S1Ee werden D ann den Erwartungen gerecht, die das Konzil autf S1Ee
geste hat, Wenn S1e siıch bemühen, eine noch größere Anzahl VO  b quali-
Nzierten Mitgliedern aUusSszusenden. Auch iın der Heimat Ssind S1e notwendig
un sind heute aufgerufen, ihre Arbeit ın Verbindung miıt den DO=
e un: 1n noch größerer gemeiınsamer 7Zusammenarbeit tun nen
Dliegt weithin d1ie Aktivlerung des Volkes ottes Z M1SS10NAa-
rischen Tat, die eckung un Vertiefung e1ınes Missionsbewußtseins, das
d1ie j0(0) der Verantiworiung der Missionsaufigabe 1ese
Au{fgabe aber konnen unSsSerTe missionierenden en un Gemeinschaften
T dann erfüllen, wWenNnNn S1e sich un auf den an der Zeıit
bringen, un VOL a  em, WEeNn S1e voll un galız VO  ; der TO un Heilig-
keit der Missionsaufgabe rfüullt sind. Von den Missionsinstituten gilt ın
besonderem Maße das Wort des aTa1lna Bea iın der Konzilsaula: „Alle
Glieder, jedes nach selinem Maß, mMusSsen die Missionstätigkeit Sorg  e
tragen. rad un Intensıtat der Erneuerung un der 1ıier der iırche
werden erkannt dem Eifer, mit dem die Missionstätigkeit ausgeuübt,
empfohlen un! unterstutzt wird. Die Tatsache, daß mehr als eine Milliarde
WAO)  - Menschen die OTS VOoN TYT1STIUS noch nicht empfiangen en un:!
ıhm noch nıicht anhangen, muß alle Glieder der irche mıt 1ıier eriullen

gemä den Worten des hl Paulus Die 1e Christı drängt uns (2 Kor
5,14)“ 28)

28) ZM (1966)
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